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Ferien 
Unsere Schutjugend hat jetzt die letz­

ten Klippen des Schuljahres, die Ab­
schlußprüfungen, überwunden und bald 
geht's mit Hurra hinein i n diß schöne 
Ferienzeit. 

Ferien bestehen vor a l l em darin, daß 
das wenig geschätzte Bänkedrücken end­
lich für eine Zeftfrzng e in Ende gefun­
den hat. Man ist vogclfrci — es se i denn, 
daß das Zeugnis den Vermerk „Zurück­
behalten'* trägt. In diesem Falle wird 
die Vogelfreiheit väterlicherseits auf ein 
Minimum reduziert, wenigstens die 
ersten 8 Tage! Nach dieser Zeit ist der 
Wutanfall bezw. das Predigerfieber mei­
stenteils verrauscht. Man nimmt zwar 
hier und da noch — pro forma — sein 
Buch verkehrt in die Hand und denkt 
über die neuesten Aassichten i m Fuß­
ballsport nach, doch allmählich s chw in ­
det auch diese Vorspiegelung falscher 
Tatsachen dahin und man fühlt sich, als 
habe man die Klasse mit der Note „Her­
vorragend'* absolviert. 

Feriengenüsse sind verschiedener Art. 
Die einen setzen sich hin und büffeln 
von morgens bis abends — K a r l May, 
Andere sind natural ist ischer veranlagt 
und liege?! Tag und Nacht draußen im 
Wald. Bei andern wieder will das Kino­
laufen kein Ende nehmen, bis sie an 
Hand ihres Geldsäckels zu der Einsicht 
kommen, daß abgebremst werden muß. 

So schlagen sich die Jungen durch die 
goldenen Tage der Freiheit. Morgens 
schlafen sie sich gehörig aus und den 
Rest des Tages widmen sie ganz ihrer 
Lieblingsbeschäftigung. Aber schon nach 
den ersten paar Wochen finden sie kein 
richtiges Vergnügen mehr an dem 
Nichtstun und sind letzten Endes froh, 
wenn die Schule wieder beginnt« 

Es ist nun 'e inmal so, daß der Mensch 
Abwechslung haben muß. Das Ange­
nehme wie das Unangenehme w i r d lang­
wei l ig , sobald es zu lange anhält. Was 
aber keineswegs heißen will, daß wir 
uns über Ferien- oder Urlaubtage är­
gern. Ganz im Gegenteil. . . seh. 


